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portance of accurate construction in English as well as in the foreign language is 
insisted lipon; the relationship of English to other languages, especially to German 
and French, is brought to the student's attention, and the historical development 
of words and their changes in form and meaning are occasionally indicated. 

The following textbooks are used in the German department: First year — 
Spanhoofd's Lehrbuch der deutschen Sprache — Heath. Huss's German Reader — 
Heath. Benedix's Der Prozess — Am. Book Co. Storm's Immensee — Heath. 
Second year — Bernhardts German Composition — Ginn. Moser's Der Bibliothe- 
kar — Am. Book Co. Wildenbruch's Das edle Blut — Heath. Schiller's Der Neffe 
als Onkel — Heath. Ebner-Eschenbach's Die Freiherren von Gemperlein — Heath. 
Third year — Jagemann's German Composition — Holt. ScheffeVs Trompeter von 
Säkkingen — Am. Book Co. Helbig's Komödie auf der Hochschule — Heath. Schil- 
ler's Die Jungfrau von Orleans — Appleton. 



Berichte und Notizen. 



I. Entwickelung und Stand des deutschen Unterrichts in den 

Schulen von Erie, Pa. 



Vortrag, gehalten vor dem 32. Lehrertage zu Detroit, Mich. 



Von G. 6f. von der Groben, High School, Erie. Pa. 
Meine Damen und Herren! 

Ich bitte, es mir nicht als überhebung und Eitelkeit auszulegen, wenn ich für 
meinen Vortrag einen Gegenstand gewählt habe, in dessen Verlauf ich notgedrun- 
gen von mir selbst und von meinen Arbeiten und Bestrebungen sprechen muss. Er- 
stens geschah es auf den ausdrücklichen Wunsch unseres verehrten Herrn Präsiden- 
ten, und dann war es meine Absicht, Sie nicht nur mit der Entwickelung und dem 
gegenwärtigen Stand des deutschen Unterrichts in Erie bekannt zu machen, sondern 
auch Ihre Kritik herauszufordern und Ihre Ansichten über die Richtigkeit und 
etwaige Mängel unserer Methoden zu hören. Während die Verhältnisse in den 
grösseren Städten wie Milwaukee, Cincinnati, Detroit u. s. w. allgemeiner bekannt 
sind, weiss man wenig oder gar nichts von uns, und wir können uns doch recht gut 
mit unserem deutschen Departement sehen lassen. 

Ich kann wohl annehmen, dass es von Interesse für Sie sein wird, nicht nur 
etwas vom deutschen Unterricht zu hören, sondern von der Entwickelung des Sehu- 
wesens in Erie überhaupt, die natürlich mit dem Deutschen aufs engste verknüpft 
ist. Im Jahre 1806 wurde in dem nur etwa 10 Jahren alten Städtchen das erste 
Schulhaus gebaut. Es war ein rohes Blockhaus, 22 Fuss lang und 18 Fuss breit. 
Die Kosten beliefen sich auf 30 Dollar, und wurde dieser Betrag von den Bürgern ge- 
sammelt. Die Kosten des Unterrichts wurden ebenfalls von den Leuten bestritten, 
die ihre Kinder zur Schule schickten. Im Jahre 1834 wurde das gegenwärtige 
Schulsystem eingeführt. Freie Schule für alle Kinder und Aufbringung des nötigen 
Geldes durch Auferlegung von Steuern. Anfangs regte sich heftiger Widerstand 
gegen diese Massregel, aber er wurde durch die Bemühungen einzelner einflussreicher 
Bürger besiegt. Im Jahre 1860 besass die Stadt 3 Schulen, und 1866 wurden in 
diesen Schulen höhere Klassen eingerichtet, die unter dem Namen High-School- 
Department den Grundstein der heutigen Hochschule bildeten. Schon im folgenden 
Jahre wurde die Hochschule als solche etabliert. Ein für damalige Zeiten stattliches 
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Gebäude stand an Stelle des kleinen Blockhauses. Aber auch diese Schule ist ver- 
schwunden und hat einem prächtigen Neubau Platz machen müssen, der öffentlichen 
Schule No. 2. Die Stadt wuchs und besitzt heute bei einer Bevölkerung von etwa 
56,000 Seelen eine Hochschule und 17 öffentliche Schulen mit über 6000 Schülern und 
200 Lehrern, darunter nur 6 Männer. Ausserdem bestehen auch einige katholische 
Parochialschulen, darunter mehrere deutsche. 

In einer Stadt wie Erie mit einer starken deutschen Bevölkerung, fast die Hälfte 
der Einwohner ist deutsch, hat sich naturgemäss schon früh der Wunsch geregt, 
deutschen Unterricht in den öffentlichen Schulen einzuführen. Die verschiedenen 
deutschen Kirchen hatten wohl ihre kleinen Gemeindeschulen, aber das wurde doch 
nicht als genügend anerkannt. 

Die ersten Anfänge eines geregelten deutschen Unterrichts datieren bis zum 
Jahre '64 zurück, als eine Anzahl der prominenten Deutschen der Stadt zusammen- 
trat und einen Schul verein gründete. Dieser Verein wurde am 9. Februar '65 in- 
korporiert unter dem Namen „The German Free-School Association of the City of 
Erie. Paragraph 2 der Inkorporationsurkunde lautet „The object of the association 
is to provide for means to buy a suitable lot for the erection of a school-house 
thereon, which, when finished, shall be tendered to the school-directors of the city 
for the instruction of German classes free of any charge if necessary." Der Plan 
kam zur Ausführung, und eine Reihe von Jahren wurde hier deutscher Unterricht er- 
teilt. Der Verein hatte mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, und nicht die ge- 
ringste war die Beschaffung von geeigneten Lehrkräften. Man musste eben nehmen, 
was kam, und machte dabei manche trübe Erfahrungen, die anderen Städten auch 
wohl nicht erspart geblieben sind. Leute, die sonst nichts anderes zu tun fanden, 
wurden deutsche Lehrer, und selbst wenn sie die nötigen Kenntnisse besassen, ent- 
wickelten sich in ihrem sonstigen Lebenswandel Schwächen, die sie nicht zu Erzie- 
hern der Jugend geeignet machten. 

Nach einer Reihe von Jahren setzte es der Verein durch, dass Deutsch als Ua 
terrichtsgegenstand in alle öffentlichen Schulen aufgenommen wurde. Die Ver- 
hältnisse wurden nun geregelter und die Lehrkräfte wurden aus dem vorhandenen 
Material von Lehrerinnen beschafft. Es wurde nun regelmässig Unterricht erteilt, 
aber es war kein System in dem Unterricht, die Lehrerinnen waren auch nicht immer 
geeignet und von einer eigentlichen Methode war auch kaum die Rede. Es erhoben 
sich mehr und mehr Stimmen gegen die Fortsetzung des deutschen Unterrichts in 
den Schulen unterhalb der Hochschule. Die Verhältnisse spitzten sich mehr und 
mehr zu, und eine Krisis war unvermeidlich. So beschlossen dann die deutsch- 
freundlichen Mitglieder des School-Boards, die Angelegenheit zu einer Entscheidung 
zu bringen und die Aufhebung oder Beibehaltung des deutschen Unterrichts dem 
Volkswillen zu überlassen. Eine Anzahl öffentlicher Versammlungen fanden statt, 
und viel wurde dafür und dawider geredet. Zwei Komitees von Schulratsmitgliedern 
wurden ernannt, um die Frage eingehend zu studieren und dann dem Plenum ihre 
Berichte vorzulegen. Es war das im Februar 1900. 

In der Versammlung der Schuldirektoren wurde der folgende Bericht zu Gunsten 
des deutschen Unterrichts eingereicht: 
Gentlemen ! 

After due and careful consideration, the majority of your committee believes 
it to be to the best interest of our schools to continue the teaching of German. Tne 
teaching of a foreign language is sanctioned by the leading authorities on public- 
school instruction as an important and valuable aid in the elementary training of 
children, also meets the social conditions and wants of our Community. German in 
Erie is a necessity, it is not a theory. Your committee therefore recommends that the 
teaching of German be continued ; that on the opening of schools in September each 
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pupil shall be required as a condition of admission to file with the principal a 
written request from the parent or guardian, whether he desires such pupil to study 
German or not: that pupils commencing the study of German shall be required to 
continue it to the close of the school year unless excused by the Superintendent; that 
it shall be rated in the promotion of pupils the same as other studies; that it 
shall be under the special supervision at a suitable compensation of Mr. v. d. 
Gr. of the High-School who shall prepare a course of study in German for all 
grades including the High School; and that the German teachers and all candidates 
for the teaching of German, be organized by him into a training class to reeeive 
Instruction in methods not less than twice each month during the year. 

Die Gegner wandten ein, dass die Kosten des Unterrichts in keinem Verhältnis 
zu den erlangten Resultaten ständen, dass der deutsche Unterricht nur ein den 
Deutschen der Stadt gezolltes Kompliment sei, dass derselbe zwecklos und unver- 
ständlich sei für Kinder, die ihrer eigenen Sprache nicht mächtig seien, und dass 
mit demselben Rechte die anderen Nationalitäten wie Polen, Russen, Italiener die 
Einführung ihrer Sprachen in den Öffentlichen Unterricht beanspruchen könnten. 
Die endliche Abstimmung ergab eine Majorität von 16 gegen 4 zu Gunsten der Bei- 
behaltung, und als im Herbst die Karten mit der Unterschrift der Eltern zurück- 
kamen, erklärten sich 80 Prozent der Eltern zu Gunsten des deutschen Unterrichts. 
Das war wohl der schlagendste Beweis, dass die Nützlichkeit auch von vielen nicht- 
deutschen Eltern anerkannt wurde. 

Wie schon oben erwähnt, besitzt die Stadt Erie bei einer Bevölkerung von etwa 
56,000 Seelen 1 Hochschule und 17 Volksschulen. Nach einem von den deutschen 
Lehrerinnen am 15ten April aufgenommenen Zensus war die Hochschule von 500, die 
17 öffentlichen Schulen von 5927 Schülern besucht. Von diesen letzteren beteiligten 
sich am deutschen Unterricht 4775 oder 83.9 Prozent; Kinder deutscher Eltern wa- 
ren 2201 oder 47.6 Prozent. Die Teilnahme am deutschen Unterricht richtet sich 
hauptsächlich nach der Bevölkerung des Distriktes, in dem die Schule gelegen ist, 
jedoch hat auch die Persönlichkeit der Lehrerin grossen Einfluss. Der Prozentsatz 
der Teilnahme am deutschen Unterricht schwankt zwischen 95.4 Prozent in einer 
Schule, in der 37.3 Prozent deutsche Kinder sind, und 71 Prozent mit 63 Prozent 
deutschen Kindern. Man sieht aus diesen Zahlen, dass er ganz und gar nicht ein 
Privileg der Deutschen ist. Noch auffallender stellen sich die Zahlen in einer klei- 
nen hauptsächlich von Slaven und Irländern besuchten Schule. Von 199 Kindern 
nahmen 179 am deutschen Unterricht teil, und 15 davon sind von deutschen Elfern. 
Deutlicher können wohl Zahlen kaum reden. Die Gesamtkosten belaufen sich auf 
$6920 oder $1.40 pro Kopf der deutschlernenden Kinder. Die Hochschule ist in 
diese Zahlen nicht eingeschlossen. Hier stellt sich der Prozentsatz der deutsch- 
studierenden Schüler natürlich nicht so hoch. Etwa 180 von den 500 Schülern der 
Hochschule beteiligten sich am deutschen Unterricht. Latein übt stets eine grosse 
Anziehungskraft aus, und auch die Klassen in Griechisch und Französisch sind 
meist gut besucht. An Lehrerinnen für den deutschen Unterricht besitzen wir eine 
für jede Schule unterhalb der Hochschule, in letzterer zwei. Die Lehrerinnen sind 
sämtlich von deutscher Herkunft und beherrschen dieSprache, die sie lehren, voll- 
ständig. 

Bei der Aufstellung eines Lehrplanes für den deutschen Unterricht vom ersten 
Schultage bis zum 4ten Jahre in der Hochschule musste natürlich in erster Linie 
den Wünschen des Publikums Rechnung getragen werden. Warum lernen unsere 
Schüler Deutsch? Die Deutschen, um sich ihre Muttersprache zu erhalten und mit 
ihr mancherlei gute Sitten und Gebräuche. Der Zweck ist hier ein mehr idealer, aber 
er soll auch ein praktischer sein, und die Kinder sollen lernen, die Sprache im täg- 
lichen Leben, besonders im Geschäftsleben zu gebrauchen, und es ist eine unbe- 
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strittene Tatsache, dass ein junger Mann oder ein junges Mädchen mit der Kenntnis 
von zwei modernen Sprachen, und hier ist doch in erster Linie an Deutsch zu den- 
ken ,weiter kommen und bessere Aussichten haben als diejenigen, die nur ihre 
Muttersprache verstehen. Dazu gehört aber, dass sie die Sprache sprechen lernen 
und nicht nur lesen und verstehen, und darauf ist unser ganzer Lehrplan basiert. 
Der Kursus in den Volksschulen ist siebenjährig. Der Unterricht im Deutschen be- 
ginnt mit dem ersten Schultage. In den ersten beiden Jahren ist der Unterricht nur 
mündlich, d. h. Textbücher werden nicht benutzt aus dem sehr triftigem Grunde, 
weil wir keine haben und ich eine so bedeutende Auslage augenblicklich nicht von 
dem School-Board verlangen kann. Wie es Ihnen wohl bekannt ist, haben wir in 
Pennsylvanien freie Bücher. Ich würde sehr gerne wenigstens im zweiten Jahre ein 
passendes Lesebuch einführen, aber wir haben uns noch zu gedulden. Ablesen von 
Wörtern und Sätzen von der Wandtafel wird fleissig geübt und wir besitzen auch 
gedruckte Buchstaben, die in Wörter und kleine Sätze zusammengestellt werden. 
Schreibunterricht beginnt im zweiten Jahre. Als Material für den Anschauungsun- 
terricht benutzen wir die „Strassburger Bilder, Hpltzels Wandbilder und Wilkes 
Bildertafeln." Diese Bilder stellen die 4 Jahreszeiten, Stadt, Bauernhof, Wald, Ge- 
birge und Hafen u. s. w. dar. Wir haben mit diesen Bildern ausserordentliche Er- 
folge erzielt, und ich kann sie allen Kolleginnen und Kollegen aufs wärmste em- 
pfehlen. Sie üben auf die Kinder grosse Anziehungskraft aus, und wir haben mit 
denselben erreicht, dass die Schüler selbständig sprechen lernen,in dem sie auf das, 
was sie sehen, hinweisen und die Handlung und Situation beschreiben. Die Bilder 
sind für wenig Geld von der Leipziger Lehrmittelanstalt zu beziehen. Als Material 
für die Konversation dient natürlich alles, was den Kindern nahe liegt und ver- 
ständlich ist, besonders die Klasse und das Heim, die Körperteile, Kleidung, einige 
Blumen und Früchte. Die Arbeiten der Mutter, wie Waschen, Kochen, Einkaufen 
werden besprochen und kleine Sätze gebildet mit den Zeitwörtern gehen, kommen, 
legen ,stellen, tragen, werfen. Der Gebrauch einiger Präpositionen, wie an, auf, in, 
neben, unter, wird geübt und eine Anzahl von kleinen Liedern und Reimen werden 
gelernt und gesungen. Der Anschauungsunterricht im zweiten Jahre ist ähnlich 
wie im ersten, nur dem Begriffsvermögen der Kinder angepasst, vorgeschrittener. 
Die Namen der Tage, Monate, Jahreszeiten werden gelernt, ebenso die Namen und 
der Gebrauch von einigen Werkzeugen und Gegenständen des täglichen Gebrauches. 
Zeitwörter wie „haben, sitzen, stehen, liegen, hängen und die Frage wo?" werden 
geübt, ebenso die Eigenshaftswörter, die Farben und Dimensionen ausdrücken. In 
dieser Klasse beginnt der Schreibunterricht und das Ablesen von Wörtern und Sätzen 
von der Wandtafel. 

Im dritten Jahre beginnen wir mit Weick und Grebners erstem Lesebuch. Die 
Lektionen werden nicht nach der Reihenfolge durchgenommen, sondern hier ist die 
grössere oder geringere Schwierigkeit, die sie bieten, massgebend gewesen. So be- 
ginnen wir nicht mit der ersten Lektion, sondern mit der 7ten, dann folgt 29, 50, 
1 u. s. w. Die Lektionen werden gelesen, erklärt, wohl auch ins Englische übersetzt 
und dann überzeugt sich die Lehrerin durch viele Fragen, ob die Schüler das Gele- 
sene verstanden. Konversation und gutes Lesen, gute Aussprache und Geläufigkeit 
sind die massgebenden Punkte. Auch in dieser Klasse werden, wie überhaupt in 
allen die Bilder benutzt und Sprechunterricht fleissig geübt, ebenso Schreiben und 
Diktat. Sprüchwörter, kleine Lieder und Gedichte werden gelernt. Mündliche 
Steigerung von Beiwörtern bildet hauptsächlich die Grammatik dieser Klasse. Im 
4ten Jahre beginnen wir mit der Konjugation von Zeitwörtern im Präsens. Solche 
werden gewählt, die im Text der Lesestücke vorkommen und in den früheren Klassen 
für Konversationszwecke benutzt werden. Als Lesebuch dient ebenfalls Weick und 
Grebners erstes Buch. Im fünften Jahre wird das erste Lesebuch beendigt. Die 
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Hauptformen der in früheren Lektionen gelernten Zeitwörter werden geübt und die 
Konjugation des Imperfekt, ferner die erste Deklination mit dem bestimmten Artikel 
und der Gebrauch des ersten, zweiten und 4ten Falles in Sätzen. Im Gten Jahre 
beginnen wir das zweite Lesebuch. Hauptwörter der dritten und vierten Deklination 
werden dekliniert, ferner Wörter wie dieser, jener, jeder, welcher, wer und was. 
Konjugiert werden das Präsens, das Perfekt und das Futurum. Die Präpositionen, 
welche den Dativ regieren werden gelernt und in Sätzen geübt. Im siebenten Jahre 
wird das zweite Lesebuch beendigt. Dekliniert werden der unbestimmte Artikel, die 
besitzanzeigenden Fürwörter und die zweite Deklination; ferner die persönlichen 
Fürwörter; konjugiert bekannte Verben in den schon früher gelernten Formen und 
im Plusquamperfektum. Die Präpositionen, die den Akkusativ regieren, werden ge- 
lernt. In allen diesen Klassen nehmen Sprachübungen die Hauptzeit ein, aber auch 
Schreiben und Diktat werden hier nicht vernachlässigt. Zum Anschauungsunterricht 
gebrauchen wir in den höheren Klassen auch „Monsteitte Pictorial Chart of Geog- 
raphy." 

Wenn wir uns nun die Frage stellen: sind die erreichten Resultate zufrieden- 
stellend und dem Aufwände an Arbeit, Zeit und Geld entsprechen, so glaube ich 
die Frage ehrlich mit „ja" beantworten zu können. Was unter den bestehenden 
Verhältnissen möglich ist, wird in reichem Masse geleistet. Wir haben mit man- 
cherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, wie es wohl auch anderswo sein wird. Unsere 
Klassen, namentlich in den ersten Jahren sind gross und die Zeit ist sehr kurz, von 
20 bis 30 Minuten täglich; ferner hat die Lehrerin in nur wenigen Schulen ein ei- 
genes Zimmer und Störungen sind unvermeidlich. In den höheren Klassen ist die 
Schüleranzahl geringer und veranlassen die am Ende des Termins stattfindenden 
Prüfungen manche Schüler Deutsch aufzugeben. Infolgedessen können diese Klassen 
auch Besseres leisten und kommen die wenigen, die übrig bleiben, gut vorbereitet in 
die Hochschule. Manche Verbesserungen haben wir schon durchgesetzt, und mit der 
Zeit wird es ja auch noch besser werden. Wir haben im School-Board stets eine 
Anzahl dem Deutschen wohlgesinnte Mitglieder. Wenn nur die leidige Geldfrage 
nicht bei allen eine so grosse Rolle spielte. 

Ich komme nunmehr zu der Hochschule und möchte hier etwas genauer auf 
die Art und Weise des Unterrichts eingehen. Der Kursus ist hier vierjährig. Wir 
teilen die Anfängerklassen in Schüler mit und ohne Vorkenntnisse. Ich übernehme 
eine Klasse, die aus Schülern besteht, die absolute Anfänger sind oder kaum nennens- 
werten Unterricht gehabt haben, meine Kollegin den Rest. Meine Klasse besteht 
durchschnittlich aus 25 bis 30 Schülern, während die andere weit grösser ist und 
in verschiedenen Unterabteilungen geteilt wird. Als Textbuch benutze ich Prof. 
Bernhardts deutsches Sprach- und Lesebuch, und ich gebrauche die deutsche Sprache 
vom ersten Unterrichtstage an und habe ich in achtjähriger Praxis nur gute Re- 
sultate mit diesem Buche erreicht. Das Buch ist deutsch vom Anfang bis zum Ende. 
Die Lektionen sind so leicht verständlich, dass auch ein mittelmässiger Schüler 
keine besonderen Schwierigkeiten finden wird, aber er muss seine ganze Aufmerksam- 
keit konzentrieren, um folgen zu können. Es würde hier zu weit führen, wollte ich 
den ganzen Gang des Unterrichts beschreiben, aber einige Bemerkungen möchte ich 
mir doch erlauben. Das Buch ist in erster Reihe eine Konversationsmethode, ent- 
hält aber auch alle für ein erstes Schuljahr notwendige Grammatik in leicht fass- 
licher Darstellung. Die Lesestiicke sind vorzüglich gewählt, ebenso die Gedichte. 
Jede Lektion enthält auch einen englichen Text für Komposition. Um diese Methode 
gebrauchen zu können, ist conditio sine qua non vollständige Kenntnis und Be- 
herrschung der Sprache, auch ein wenig Zeichentalent ist von grossem Nutzen. 
Sie erfordert übrigens auch bedeutendes Material, und das ist vielleicht für manche 
Lehrer schwierig zu beschaffen und mit Kosten verbunden. Dank der Güte meines 
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Freundes Bernhardt bin ich aufs reichste mit dem versehen. Ich kann die Methode 
jedem Lehrer dringend empfehlen, der ohne zu erröten, mit dem Bewusstsein vor 
Beine Klasse treten kann „Ich kann Deutsch." Das Buch füllt ein Jahr reichlich aus 
und benutze ich nur dieses eine. 

Ausser Sprachunterricht spielen Übersetzungen ins Deutsche und Diktat eine 
grosse Rolle. Etwa 8 Gedichte werden während des Schuljahres gelernt wie die 
Engel, Lorelei, Erlkönig, Was ich liebe, Kapelle, Wanderers Nachtlied u. andere. 
Meine Kollegin benutzt in ihren Klassen Joynes Meissners Grammatik und Jones 
Reader. Auch sie benutzt Deutsch als Sprache in der Klasse, das hat aber natürlich 
nicht für die Schüler die Schwierigkeiten wie in einer Anfängerklasse. Im zweiten 
Jahre benutzen wir A Course in German Conversation, Composition and Grammar 
Review von Prof. Bernhardt, ebenfalls ein vortreffliches Buch besonders für das 
zweite Jahr geeignet. Jede der 32 Lektionen enthält einen Text, Composition, Con- 
versation und Grammatik. Als Lektüre benutzen wir die bekannten Bücher, wie 
Immensee, Höher als die Kirche, Träumereien und ähnliche. Die besten sind die, 
die am meisten Handlung und deshalb Material für Konversation enthalten. 

Im dritten Jahre habe ich bis jetzt „Unter dem Christbaum" von Helene Stöckel 
gelesen, doch werde Ich im kommenden Schuljahre Sterns „Sagen vom Rhein" be- 
nutzen. Das letztere Buch bietet ein unerschöpfliches Material für Konversation, 
und die Schüler lernen auch mancherlei, das nicht gerade zum deutschen Unterricht 
gehört, wie Geschichte, Geographie, u. s. w. Ich verlange von meinen Klassen eine 
gute Vorbereitung der gebenenen Aufgabe. Alle unbekannten Wörter müssen mit 
der englischen Bedeutung in ein besonderes Heft geschrieben werden. Dadurch wer- 
den die Schüler mit dem Inhalt des Lesestückes vertraut und die Arbeit in der Klasse 
sehr erleichtert. Ich lasse nicht regelmässig ins Englische übersetzen, besonders 
nicht, bevor ich das Gelesene gründlich durchgenommen und besprochen habe, und ich 
überzeuge mich durch viele Fragen, ob die Schüler das Gelesene verstanden. Ich 
habe stets gefunden, dass ich die angespannte Aufmerksamkeit der Klasse habe, so- 
lange ich nur Deutsch spreche. Die Schüler müssen aufpassen, um folgen zu kön- 
nen, und sind auch viel mehr interessiert, da sie sprechen lernen wollen. Ich gehe 
nur langsam vorwärts. Ich bin der Ansicht, dass es wertvoller für die Schüler ist, 
20 Seiten gründlich zu lernen als 40 nur halb. Im zweiten Term lesen wir Teil. Teil 
ist seiner lebhaften Handlung wegen von allen klassischen Dramen wohl das geeig- 
netste für Klassengebrauch und auch das leichteste. Die mancherlei Personen und 
Szenen geben reichen Unterhai tungsstofif. Zum übersetzen ins Deutsche benutze ich 
Harris Composition. Die Schüler müssen ein bestimmtes Pensum zu Hause über- 
setzen und in ihr Aufgabeheft schreiben. Dann schicke ich 8 bis 10 von ihnen an 
die Tafel und lasse jeden einen oder mehrere Sätze anschreiben. Der Rest der Klasse 
muss nun die gemachten Fehler herausfinden. Es bildet sich hier bald ein gewisser 
Wetteifer heraus, Fehler zu finden, und ihnen entgeht auch nicht der kleinste ortho- 
graphische Fehler, den ich selbst vielleicht übersehen habe. Das an die Tafel Ge- 
schriebene wird korrigiert und besprochen und an die gemachten Fehler Grammatik 
angeknüpft. Die eigenen Arbeiten werden verbessert und am Ende der Stunde sehe 
ich eine Anzahl Hefte nach, um mich davon zu überzeugen, ob das auch geschehen. 
Ich lasse 8 bis zehn Gedichte lernen und zwar solche wie Belsazar, Abseits vom 
Strom, König in Thule, Mädchen aus der Fremde und andere. Ich gebe die Ge- 
dichte als Diktat und lasse sie dann ebenfalls strophenweise an die Tafel schreiben 
und verbessern und knüpfe Übungen in Orthographie daran an. Im vierten Jahre 
lesen wir Hermann und Dorothea und die Jungfrau in ähnlicher Weise wie in den 
andern Klassen. Zum übersetzen ins Deutsche benutze ich v. Jagemanns „Materials 
for Composition" und zum Grammatikunterricht v. Jagemanns „Syntax". Einmal 
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wöchentlich habe ich eine Literaturstunde und gebrauche ich als Textbuch Bernhardt» 
Hauptfakta der deutschen Literatur. 

Selbstverständlich ist es nicht möglich, in so wenigen Stunden von den Schülern 
ein gründliches Studium der gesamten Literatur zu erwarten. Es ist das auch 
durchaus nicht meine Absicht. Was ich bezwecke und auch erreiche, ist die deutsch- 
lernenden Schüler mit dem Wichtigsten, besonders auch mit der Entwickelung der 
Sprache bekannt zu machen, ferner mit den verschiedenen Perioden und den wichtig- 
sten Werken von Ulfilas Bibelübersetzung bis zur neuesten Zeit. Ich diktiere für 
jede Periode eine bestimmte Anzahl Fragen, welche die Schüler schriftlich zu beant- 
worten und nach Durchnahme und Verbesserung auswendig zu lernen haben. Da- 
bei wird natürlich auf einzelne Schriftsteller und deren Werke genauer eingegangen, 
besonders auf Schiller und Goethe. Am Schluss des Schuljahres knüpfte ich einige 
Worte über die Schriftsteller an, deren Werke wir in unserer öffentlichen Bibliothek 
finden, und die viel von den hiesigen Deutschen und auch von Schülern gelesen wer- 
den. Vorbereitung für diese Stunde verlange ich nicht. Ich gebe in diesen Litera- 
turstunden auch die Gedichte. Als Parallelklasse zum 4ten Jahre haben wir noch 
eine sogenannte German-German Klasse für Schüler, die zu Hause deutsch sprechen. 
Diese Klasse ist ausserordentlich interessant, da ich mit den Schülern wie mit gebore- 
nen Deutschen reden kann. Die meisten sprechen recht gut Deutsch, wenn auch oft 
stark im süddeutschen Dialekt oder in Pennsylvania Dutch. Unter diesen Schülern 
findet man viele, die aus den deutschkatholischen Parochialschulen kommen. In 
diesen wird ein halber Tag englisch und ein halber Tag deutsch gelehrt. Ich lese 
in dieser Klasse Maria Stuart und die Journalisten mit verteilten Rollen. In Litera- 
tur Schillers und Goethes Leben und Werke und Gedichte verschiedener anderer 
Dichter, die in Prosa schriftlich oder mündlich wiedergegeben werden. Zu Über- 
setzungen ins Deutsche benutze ich v. Jagemanns oder Polls Bücher für Komposi- 
tion, als Grammatik und Prosalesebuch Bernhardts Sprach- und Lesebuch II. Teil. 
Ich nehme hier besonders das Zeitwort und den Gebrauch der Konjunktionen durch. 
Das Buch eignet sich vorzüglich für Schüler im 4ten Jahre einer Hochschule und 
auch für Kolleggebrauch. 

In vorliegenden Blättern habe ich versucht, Ihnen zu schildern, was wir in unse- 
rem deutschen Departement tun. Vielleicht eignet sich der Kursus nicht für andere 
Orte bo gut wie für Erie; aber für unsere Verhältnisse mit einem so starken deut- 
schen Element ist er durchaus geeignet, nicht nur für Schüler, deren geistige Erzie- 
hung mit der Hochschule aufhört, sondern auch für die, die ein Kolleg oder eine 
Universität besuchen. Wir haben die praktischen Beweise dafür. Die Verhältnisse 
in unseren Schulen sind die besten, es herrscht eine vollständige Harmonie. Das 
Deutsche ist in den Schulen von den Vorsteherinnen und anderen Lehrerinnen gern 
gesehen und begünstigt. So hoffe ich, dass die Zukunft auch hier die besten Früchte 
bringen wird. Ich bin der Überzeugung, dass das Deutsche in den Schulen unserer 
Stadt für absehbare Zeit gesichert ist. Die Lehrerinnen des Deutschen gehören 
sämtlich als Zweigverein dem Lehrerbunde an. Unsere Versammlungen finden alle 
14 Tage statt und werden Angelegenheiten des Unterrichts besprochen. So leben 
wir hier im besten Einverständnis in fleissiger Arbeit für unsere Sache, das Deutsche, 
fern vom Geräusch der Welt. Vieles haben wir schon erreicht, aber wir gedenken 
nicht dabei stehen zu bleiben. Worauf wir hinarbeiten, ist vollständige Gleichstel- 
lung des deutschen Unterrichts mit den anderen Fächern. Ob wir es erreichen wer- 
den, liegt im Schosse der Zukunft. 



